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winnen, die DP Stimmen verliert und 
die LSAP stagniert.

Dann ließe sich womöglich argumen-
tieren, dass die stärkste Partei (die CSV) 
mit dem stärksten Wahlgewinner (den 
Grünnen) in Koalitionsverhandlungen 
eintritt, um die Tendenz des Wähler-
willens zu respektieren – auch wenn 
durch diesen Schritt nicht sogleich eine 
Mehrheit gesichert wäre. Auf der Basis 
einer prinzipiellen Einigung zwischen 
CSV und den Grünen könnten dann 
DP oder LSAP Koalitionsverhandlun-
gen angeboten werden. 

Die Vorstellung einer Dreierkoalition 
wird der Führungsriege in der CSV ein 
Graus sein (auch angesichts der kom-
menden EU-Präsidentschaft, die innen-
politische Experimente zu verbieten 
scheint). Doch die aus der Argumen-
tation – „stärkste Partei mit stärkstem 
Wahlgewinner und dann erst Suche 
nach Mehrheit“ – entstehende Regie-
rung dürfte mittelfristig ungleich dyna-
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mischer, ehrgeiziger und mutiger auftre-
ten, als jede mögliche Zweier-Koalition, 
die die CSV heute eingehen könnte. 

„Eine Regierung der Besten“ anstatt 
einer erneuten „Regierung der Mittel-
mäßigkeit“ lautete die Devise. Wobei 
die Vertreter der Grünen stellvertre-

tend für politische Inhalte stehen, für 
einen glaubwürdigen Stil und für einen 
Teil der Luxemburger Bevölkerung, der 
einer langfristig ausgerichteten Politik 
Rückhalt gibt. 

Für das Land bzw. das „Unternehmen 
Luxemburg“ ist es höchste Zeit, sich 
wieder auf seine Stärken zu besinnen 
und offensiv Politik zu betreiben. Für 
die Christlich-Sozialen bietet sich die 
Gelegenheit, auf überraschende Weise 
einmal mehr ihre staatstragende Gesin-
nung zu belegen. Und für den vielbe-
schworenen „sicheren Weg“ böte sich 
mit der nachhaltigen Entwicklung ein 
Ziel, das den politischen Wechsel tat-
sächlich hinreichend begründet.

1Romain Kohn „Die bleierne Mitte“, forum Nr. 
191, April 1999 und Romain Kohn „Sand im 
Getriebe. Warum der politische Wechsel um 
des Wechsels willen eine hinreichende Begrün-
dung ist. “ forum Nr. 192, Juni 1999.

Der Prediger empfiehlt: Wählen Sie nicht den “sicheren Weg”!
Kannte der Oktavprediger 2003, Caritas-Präsident Erny Gillen, bereits den Wahlslogan der CSV? Eines der Themen 
seiner Predigt vom 12. Mai vergangenen Jahres jedenfalls war die Wahl zwischen dem sicheren und dem unsicheren 
Weg. Dabei griff Erny Gillen auf eine lateinamerikanische Indianerlegende zurück: Kon Tiki, der höchste Gott, 
hatte gerade die Erde erschaffen und dachte darüber nach, welche Form er den Geistern geben könnte, die die Erde 
bevölkern würden. Da hörte er, wie zwei Wege sich stritten. “Ech si breed a riicht”, so der eine, “Et ass bei mech, 
wou déi beschte Geeschter komme wäerten - se wäerten nämlech menger Sëcherheet vertrauen!” Der andere Weg, 
der schmal war und durch dunkle Wälder und über hohe Berge führte, erwiderte, die hochherzigen Geister würden 
ihn wählen: “Déi beschte Geeschter halen nämlech näischt vun engem Gléck, dat hinnen zevill an de Schouss fällt. 
Si hu léiwer d’Ongewëssheet, de Kampf an d’Hoffnung, déi sech och duerch Feelschléi net ënnerkréie léisst.”

Dann standen die Geister vor den beiden Wegen, erzählte Erny Gillen weiter. Kon Tiki ließ sie wählen und viele 
entschieden sich für die breite Straße der Sicherheit. Aus ihnen machte Kon Tiki die Tiere. Nur die, die sich für 
den schmalen und schwierigen Weg entschieden hatten, wurden zu Menschen. Was die Indianerlegende sagt, 
entspreche auch der Grundphilosophie des jüdisch-christlichen Glaubens, mahnte der Prediger abschließend. “De 
Mensch huet d’Fräiheet geschenkt kritt an d’Aufgab, dës Welt ze gestalten.”

In den Kontext der jetzigen Wahlkampagne übertragen bedeutet das in etwa: Nur trübe Tassen wählen CSV. Und: 
Den sicheren Weg zu wählen, widerspricht der jüdisch-christlichen Grundphilosophie. War es diese Orientierungs-
hilfe für die Wahlen, die Erny Gillen vor einem Jahr geschickt an die Pilgerinnen und Pilger brachte? Oder hat 
umgekehrt ein christlich-sozialer Parteistratege die Predigt vom sicheren Weg gehört, leicht missverstanden, und 
hat daraus einen Wahlslogan gemacht? Vielleicht ist es aber auch die letzte - versteckte - Botschaft Jean-Claude 
Junckers an seine Wählerschaft: Ihr seid ja bescheuert, mich zu wählen.
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Für die Christlich-Sozialen bietet 
sich die Gelegenheit, auf 

überraschende Weise einmal 
mehr ihre staatstragende 

Gesinnung zu belegen. Und für 
den vielbeschworenen „sicheren 

Weg“ böte sich mit der 
nachhaltigen Entwicklung ein Ziel, 

das den politischen Wechsel 
tatsächlich hinreichend begründet.




